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J3abtecbe IKultur und Geschickte
Nr . t « Weilage zur Karlsruber Teltung » Vadiscder Staatsanzeiger DZr . S9 n . April tsss

Lin alter Sesetzentwurt

über die wichtigsten Gegenstände
der medizinischen Polizei

So betitelt sich eine Arbeit des öffentlichen Lehrers
der praktischen Heilkunde auf der Hohen Schule zu Hei -
Kelberg, des Mannheimer Arztes Franz Anton Mai , aus
dem Jahre 1800 . Was wir heute als feststehende Ver¬
ordnungen im öffentlichen Gesundheitswesen hinnehmen ,
als etwas Selbstverständliches betrachten , das suchte Mai
bei dem Kurfürsten von der Pfalz zur Aufnahme in dem
neuen Landrecht durchzusetzen. Es ist ein sehr umfang -
reicher Faszikel , den das Generallandesarchiv in dieser
Sache aufbewahrt ; doch wollen wir heute den Inhalt
nicht auf seine Gründlichkeit in den Forderungen des
Gesundheitswesens prüfen , wir formen aus einzelnen
Abschnitten Sittenbilder jener Zeit .

Von jeher richtete der Gesetzgeber sein Augenmerk auf
die herrschende Mode . Auch bei Mai fehlt die „Sorge
für eine gesunde Kleidertracht " nicht . Er sagt : Obwohl
unsere Untertanen unter einem gemäßigten Himmels -
strich wohnen und von feiten der atmosphärischen Ein¬
flüsse auf ihren Körper keine ungewöhnlich heftigen
Krankheiten zu fürchten haben , so zeigt doch die Kleidung
beiderlei Geschlechts große Mißbräuche . Wie eng einge -
panzert die kleinen Kinder waren , zeigt das Verlangen ,
daß die Äiuderfesseln , die Leibchen, die Armfessel «, Ben -
delhauben und Beinkleider wegfallen , daß die Kinder bis
ins achte Jahr ohne Beinkleider in weitem Hemdchen ,
ohne Hals - und Strumpfbänder , sich bewegen können .
Da die übertriebene Entblößung des Körpers den An -
stand beleidigt , soll jedes wohlerzogene „Frauenzimmer "

und jede Hausmutter die Töchter nicht nach Art verfüh -
rerifcher Bachantinnen und Theatertänzerinnen kleiden ,
sondern nach der Vorschrift sittlichen Auslandes und der
Gesundheit . Alle steifen , fischbeinernen Schnürbrüste
und Korsetts werden bei 50 Mark Strafe verboten ; in
die gleiche Strafe verfällt der Schneider , der solche Dinge
anfertigt . Auch gegen die engen Leib - und Beinkleider
der jungen Herren zieht er los ; insbesondere ist solche
Kleidung aus verschiedenen Gründen dem Soldatenstand
unzuträglich .

Was die damalige Mode alles auf den Kopf ver -
pflanzte : Perücken aus Haaren „verstorbener Leichen" ,
wie die Schrift fagt , oder aus Materialien , deren Her -
kunft man gar nicht kannte ! Dazu das Pudern der Haare
mit fremdländischen , unbekannten Dingen , vermischt mit
Kreide , Bleiweiß , Asche, Kalk , Marmorstaub und Farbe !

Was wir heute Turnen und Sport nennen , bezeichnet
Mai als „Volksvergnügen unter ärztlicher Aufsicht "

. Bei
der „physischen Erziehung " der nationalen Jugend
wünscht er Spiele , die den sittlichen Anstand nicht belei -
digen und die Gesundheit nicht schädigen . Unter den
Augen ihrer Lehrer haben sich die „ lernenden Knaben "

wöchentlich zweimal im Billardspiel zu üben , Ball - und
Ballonspiele zu treiben , Wettläufe und Ringstechen zu
veranstalten , und auch dem Kegelspiel follen 2—3 Stun -
den gewidmet sein . Sogar die „künstliche Reitschule " und
das „Gaunschen " (Schaukeln ) nimmt Mai in sein Pro -
grarnrn auf . Die älteren Jahrgänge bis zu 18 und 20
Jahren unterstehen im Frühjahr und Spätjahr der Auf -
ficht eines besoldeten Militär - Exerziermeisters zwecks
Übung im Marschieren und in den Waffen .

Für die weibliche Jugend in den Städten , die nicht
auf dem Felde arbeitet , verlangt Mai Billard - und Fe -
derballspiel , Gaunschen und Tanzen . Das Baden im
Sommer und das Schlittschuhlaufen im Winter foll nur
an Orten geschehen, wo das Wasser nicht tief ist, im „ Bei -
sein verständiger Fischer " .

Das Schießen in der Neüjahrsnacht , an Kirchweihen ,
Hochzeiten und Kindtaufen , das Abbrennen von Raketen
und Schwärmern , das Anzünde » der Sonnenräder und
des Johannisfeuers , auch das Darüberspringen ist ver -
boten . Die Führer von Bären und anderen wilden Tie -
ren , Seiltänzer , Gaukler und Kunstreiter sollen wegen
„Gefahr und Beschädigungen " als Waghälse und Schleich -
bettler und Faulenzer an den Toren abgewiesen und nie
geduldet werden .

Schauspiele , die den „moralischen Charakter " bessern ,
die Nationalsprache veredeln , die Laster züchtigen , die Tu -
gend heben , sind zugelassen . Doch muß die Polizei ein wach-
fames Auge auf die Schauspieler haben , die die Helden und
die „ersten süßesten Liebhaber " spielen , da sie die gefähr -
lichsten Verführer der weiblichen Jugend sind, wie auch die
reizenden Schauspielerinnen die Männer ins Garn lok-
ken . Alle Stücke , die den „Volksgeist zur Empörung rei -
zen "

, sind zu untersagen , ebenso sind die herumziehenden
„unflätigen Puppenspieler " abzuweisen .

Auf öffentlichen Tanzböden und Bällen zur Fa -
fchingszeit sollen Menuetts und englische Tänze mit den
„ tobenden deutschen Walzern " abwechseln , damit die dem
Tanze ergebene männliche und weibliche Jugend sich da -
durch einer mäßigen Erholung befleißigt , und sich nicht
durch Blutfluß , Lungensucht , Grippe , Fieber und Glie -
dersucht einen frühzeitigen Tod holt .

„Da der immer mehr zunehmende weibliche und mann -
liche Hagestolzenstand sowshl der ehelichen Bevölkerung
und auck der Sittlichkeit hinderlich und schädlich ist.

Jünglinge aus wohllüstiger Flatterhaftigkeit und hung -
rigem Geiz , aus gemächlicher Misantropie oder Miß -
trauen gegen das weibliche Geschlecht " als Junggesellen
dahinleben , Jungfrauen und kinderlose Witwen aus Be¬
quemlichkeit wegen etwaigem zu hoffendem Kindersegen
keine Lust zur Gründung eines ehelichen Hausstandes
zeigen , so werden diefe mit einer Steuer von 50 und
mehr Gulden belegt ; nach ihrem Tode verfällt ein Pro -
zent ihres Vermögens der Armenkasse .

Ein weites Kapitel widmet Mai der Versorgung der
Kranken und Sterbenden , auch den Begräbnissen . Darin
erfahren wir von der damaligen Sitte , den Sterbenden
das Kopfkissen jählings wegzuziehen , um dadurch das
völlige Erlöschen des noch glimmenden Lebensfunkens zu
beschleunigen . Eine Leichenschau im heutigen Sinne gabs
damals nicht ; die Menschen fürchteten darum vielfach
das Lebendigbegrabenwerden infolge Scheintodes . Darum
schlägt Mai bei „jäh " Verstorbenen vor , an dem oberen
Ende des Sarges , da , wo der Mund oder der Kopf sich
befinden , einen „hohlen " Schlauch von Holz oder Blech
zwei Zoll im Durchschnitt zu befestigen , und ihn zehn
Schuh lang zu machen, so daß er über den Grabeshügel
herausragt . Durch diesen Schlauch kann der „ im Grabe
wieder Auslebende " die von außen eindringende Luft
einatmen ; er , dient ihm aber auch zugleich als Sprach -
rohr , um durch Rufen die Besucher des Friedhofs auf -
merksam zu machen. In einem solchen Falle ist es rats «m,
auf dem Friedhof in der Nähe des Grabes eine Zeitlang
eine Wache zurückzulassen, oder der Nachtwächter soll an -
gewiesen werden , die Stunden auch in der Nähe des
Kirchhofs zu verkünden und dort hineinzuhorchen , ob
„Winseln oder Lärmen " vernehmbar wäre . Sehr zweck-
dienlich erweist sich eine oben am Ende des Schlauchs
angebrachte Glocke , die durch einen in den Sarg laufenden
Draht in Bewegung gesetzt werden kann . — Die Kirch¬
höfe sind außerhalb der Ringmauern der Stadt oder des
Dorfes anzulegen ; das Beerdigen „absterbender " Mönche
und Nonnen und der Geistlichen in den Kreuzgängen
oder Kirchen ist verboten . Dieses Verbot war sehr zu be-
grüßen , fürchtete man zu jener Zeit , daß durch Herr-
fchende Winde leicht Krankheiten ans dem Friedhof in
die Städte oder Dörfer übertragen würden . Wurde doch,
um es nebenbei zu bemerken , der israelitische Friedhof
zu Karlsruhe an der Kriegs - und Steinstraße bei seiner
Schließung im Jahr 1825 auf Kosten der Amtskasse mit
ungelöschtem Kalk überdeckt, um eben jenen drohenden
gesundheitlichen Gefahren zu steuern . Aus Ersuchen des
Karlsruher Rabbinats durfte dann die Kalkdecke mit
Sand überfahren werden , damit den Israeliten der Be -
such der Gräber dort beerdigter Verwandter ermöglicht
war .

Die Mainsche Vorlage an den Kurfürsten vergißt nicht
das Kleinste , sie ist unter den eingereichten Vorschlägen
weitaus die umfangreichste . Er übersieht nicht die Ver -
Wendung von Zinngeschirren zur Aufbewahrung von Es-
sig, Salz und ähnlichen Dingen ; ihn interessiert die An -
füllung der großen Kornspeicher in den Oberamtsstädten
in guten Jahren als Reservevorräte bei Mißernten . Er
setzt die Eidesformel auf für Ärzte , Wundärzte , Ge -
burtshelser , Hebammen , Apotheker und Krankenwärter ;
er fordert gesunden Ehegenuß , will die Schwangeren von
ihrem Zustand durch den Arzt unterrichtet wissen ; aus -
reisende Handwerksburschen und Studenten erhalten Be -
lehrung . Er mischt sich in die Bauten , in denen die Zim -
mer mit Tapeten oder Farbe nicht zu frühe bezogen wer -
den dürfen ; er will Hühner , Hunde und Katzen aus der
Wohnung entfernt wissen. Ein Beispiel aus seinen For -
derungen sei noch erwähnt : Da die Lichtstrahlen im Som -
mer durch den allgemein eingeführten weißen Anstrich
der Häuser zurückgeworfen werden und dadurch die Au -
gen geschädigt werden können , so kann in engen dunklen
Gassen dieser Anstrich bleiben ; die Häuser an offenen
Plätzen oder weiten Straßen können einen anderen An -
strich erhalten , am besten Grün . — Nur einzelne Bilder
aus der umfangreichen Arbeit des trefflichen Arztes konn -
ten wir hier wiedergeben ; sie vermitteln aber einen Ein -
blick in die Sitten und Bräuche jener Tage .

W . Sigmu nd .

Robert Nrumann : Sintflut . Roman . (Verlag I . Engelhorns
Nachf., Stuttgart ) . — Dieser Roman ist in der Tat das Epos
unserer Zeit . In stofflichem Sinn , Venn „Held" der „Sint .
flut " ist nicht die oder jene Einzelperson , sondern eine Zeit :
die nach dem Weltkrieg, dargestellt in einer fast blendenden
Vielfalt grell naturwahren und dabei doch ins Sinnbildliche
gesteigerten Geschehens. Und diese» monumentale Gemälde
der Inflationszeit eröffnet völlig neue Einblicke in ihre ge-
heimsten , genial -verbrecherischen Werkstätten, die dem Groß -
teil der Zeitgenossen bicher unbekannt geblieben sind. In for-
malem Sinn kann „Sintflut " das Epos der Zeit genannt
werden , weil Robert Neumann — durch seinen nahezu un -
begrenzten formalen Apparat zur Erneuerung epischer Form
prädestiniert — Samit eine der Zeit gemäße Romanform ge-
schaffen hat . Ihr Gegenstück ist der russische Film : beide ha-
den die Realität als Sinnbild gemeinsam . Es gehören starke
Nerven zur Lektüre dieses Buches, — aber es ist gerade ein
Zeichen für «Robert Neumanns große Kunst , daß wir selbst
bei der Schilderung des Grauenhaftesten den Atem tiefster
Menschlichkeit spüren und durch Gesichte dämonischer Größe
gepackt iverden . Es ist ein Werk von so unerhörter Unmittel -
barkeit des Erlebens und von so plastischer Lebendigkeit der
Darstellung , daß zuletzt nicht der Eindruck von etwas Gele ,
senem , sondern deo eines ungeheuer spannenden » nd aufwüh¬
lenden , grellbunten Erlebnisses bleibt

Volkskunde , Deimatgesckickte ^

Deimatkunde

Von Hermann Eris Busse, Freiburg i. Br .

„Vom Bodensee "
, seiner Vergangenheit und Gegenwart

mit besonderer Berücksichtigung der Bodanhalbinsel , von Reichenm: ,
Mainau und Konstanz, heißt ein Buch von Dr . B. Bauer , das früher
in unseren Blättern schon anläßlich der ersten beiden Auslagen
besprochen wurde . Es erreichte die dritte Neuerscheinung und
sei daher nochmals allen Bodenseefreunden empfohlen. Es er«
schien in der A .-G. Oberbadischen Verlagsanstalt , Konstanz.

Auch auf dds Buch von Thekla Schneider „ Schloß Meersburg
am Bodensee , Annette von Droste - Hülshosss Dichter -
heim " sei hier hingewiesen , das alles , was man weiß von der größten
deutschen Dichterin Jubel - und Leidtagen in dem alten grauen
Gemäuer liebevoll und anmutig bringt, und ein Frauenbuch voll
schlichter Innigkeit ist. Gute Bilder und eine Schriftprobe Annetten?
unterbrechen und unterstützen den Text . Das wie eine Erzählung
fesselnd geschriebene Buch wurde recht ansprechend vom Verlag
August Linke , Friedrichshafen a. B . ausgestattet ( Preis in Leinen
6 JIM ) .

Die alte Meersburg ist setzt im Besitz von Frau und Fräulein
von Miller . Sie verschlingt natürlich eine schier unerschwingliche
Summe Unterhaltungskosten, die bei weitem nicht durch das
geringe Eintrittsgeld von den Besuchern gedeckt werden können .'

Diese adelige Erbschaft ist wohl ideal schön und begeisternd , aber
in dieser Erhaltungsaufgabe eine Sorge und eine Last, wenn auch
eine große Pflicht . Fräulein von Miller , die nach allen Kräften
und meist über ihre Kräfte dem ständigen Zerfall ihres Erbgutes
zu wehren sucht — das ja das Erbgut des ganzen deutschen Volke »
ist, nicht allein durch sein ehrwürdiges Alter , sondern auch durch sein «
unsterbliche Bewohnerin Annette von Droste — hat eine hübsche
Mappe mit Federzeichnungen herausgegeben , die von ihrer
Hand stammen und aus deren Verkauf sie den Fonds der Burgerhal-
tung steigern will . Diese Mappe liegt für die Besucher des Schlosse »
auf uud kann als köstliches Andenken heimgenommen werden^
denn sie enthält lauter stimmungsvolle , sachliche Schönheiten der
alten Bürg .

Auch der Führer durch „Die Meersburg " mit geschichtlichen^
Inhalt ihres Werdens und ihres Wesens, den R . A . Schande^
der unermüdliche Geleiter durch das Schloß schrieb, kann mir warm
empfohlen werden . ( Druck und Verlag A . Feyel , Überlingen
am See ) .

Wie alljährlich erschienen auch diesmal die Seekalender in
gewohnter Gestalt und Fülle , so des Birnauer Kalenders achter
Jahrgang . Wie im vorigen Hest erscheint wiederum ein unbekannte»
Opus Heinrich Hansjakobs betitelt „Der Studentenbauer", hierzu
kommen Aufsätze von Viktor Mezger , alt, dem besten Kenner
der kirchlichen Kunstwerke im weiten Seekreis, von Robert und
anderen Linzgauern die Schilderung einer tragikomischen Fahrt
„Im Faltboot auf der Aach nach dem Bodensee", eine Arbeit von
Joseph Klein „Auf den Spuren der Mimmenhauser Stukkatoren",
und viel anderes Interessantes , dazu viel Bilder . Gedruckt wurde er
in der bekannten Feyel 'schen Schrift, in dessen Verlag zu Überlingen.

Der zweite Jahresbote vom See ist das „ Bodenseebuch
1928"

, das bereits im fünfzehnten Jahrgang erscheint . Ob es fast
gerade so viel Herausgeber hat? Auf jeden Fall ist man in jedem
Jahr gespannt , wer sich nun daran die Zähne ausbeißt. Einesteils
ist das ja sehr interessant , und trägt vielleicht auch zur geistigen
Beweglichkeit des Jahrbuches bei, aber es läuft und lief auch dadurch
Gefahr zum Tummelplatz geistiger Seiltänzereien und Experiments
zu werden , die den guten Stamm der Leser nicht gerade zur Treue
verleiten . Nun ist zum zweiten Mal Karl HSnn an der Reihe,
der als Herausgeber und als Verleger zugleich zeichnet . (Verlag
Karl Hönn , Konstanz i . B . und Landschlacht , Schweiz). Das
Jahrbuch hat Gesicht und Haltung. Man findet viele Namen
früherer , bedeutender Mitarbeiter wieder, die allzustark ausstrahlen-
den „Nordlichter" sind von Einheimischen, Bodenständigen, von
Seehasen und Angrenzern ersetzt worden. Das war gut. Nun
ist Oeftering , der Hegauer , wieder da mit einem Beitrag , Erich
Scheurmann schreibt über die Ellenrieder, Wilhelm Schäfer eine
Skizze „Im Badhotel zu Überlingen"

, Hermann Hesse gab den
„Ausflug in die Stadt " und ein Gedicht , Ludwig Finckli ist da ,
Wilhelm von Scholz , Wilhelm Schüssen, Emanuel von Bodman ,
Alfted Huggenberger mit einer Erzählung und Gedichten und
einem Aufsatz über sein Schaffen von Rudolf Hägni, Rene Schickele
mit einer Skizze. Dazu kommen die Maler alter und neuer ober-
rheinischer Kunst. Der Seekreis wurde sehr weit geschlagen , was
nicht einmal ein Fehler ist : Elsaß und Schweiz strahlen aus, oder
besser die Kunst am See teilt sich jenen Kulturkreisen mit. Der
Rhein hat seine Lust im See und sein Wesen vorher in der Schweiz,
nachher zwischen Schwarzwald und Vogesen. Er verbindet die
Länder deutscher Sprache . Oberrhein und Bodensee erreichten
eine Gemeinsamkeit der Kultur und Kunst, die unzertrennbar ist.
Das Bodenseebuch will dies zeigen und verkünden in Wort und
Bild . Es ist ihm diesmal gelungen.

Nach dem Seegebiet noch kurz einen Abstecher in die Bücherei
über den Schwarzwald . Da sind zwei gute Führer mit reichem
Kartenmaterial neu herausgekommen, deren Titel hier angezeigt
werden sollen : Baedeckers „ Schwarzwald "

, aus der Reihe der

Reisehandbücher und Storms „Der Schwarzwald " aus der

Reihe seiner Reiseführer , beide sind empfehlenswert. Das Stonn -

sche von Hans Brandeck , Freiburg, bearbeitet, hat den Vorzug
der größeren Übersichtlichkeit , die beiden lose eingeschalteten
Karten des nördlichen und südlichen Schwarzwaldes sind besonder»
handlich für den Wanderer.
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Vervvalrungsrekorm
und Beamtenschaft

In der ersten Nummer der Vierteljahrshefte für Beamte
und Beamtenpolitik ..Der Beamte "^ ) äußert sich der preuß .
Innenminister Albert Grzesinski zum angeführten Thema in
grundsätzlicher Weise wie folgt :

Die Forderung nach einer Reform der öffentlichen Verwal¬
tung mit dem Ziel einer Vereinfachung der Organisation und
der Geschäftsverteilung der Behörden , ist nicht erst im neuen
Staat erhoben . Schon lange Zeit vor dem Krieg ist von der
Notwendigkeit der Reform der öffentlichen Verwaltung . geredet
und . geschrieben , worden . Aber erneut in Fluß gekommen ist
die Reformfrage durch die staatliche Umwälzung im . November
1918 und der damit notwendigerweise verknüpften - Neuord
i >ung der Beziehungen zwischen dem Reich und den Ländern .
Die Erweiterung der Rechte und der Kompetenzen des Mi -
ches und ihre tatsächliche Inanspruchnahme auf Kosten der
staatlichen und finanziellen Selbständigkeit der Länder brachte
einen Ausbau von Reichsbehörden und der Reichsverwaltung
mit sich, wie er vor dem Kriege nicht existierte . Die Änderung
des staatsrechtlichen Gefüges des Reiches hatte zur Folge , daß
nun sieben den bestehenden ausgebauten Länderverwaltungen
sich eigene Verwaltungen des Reiches bildeten , die mit ihren
Arbeiten in die Sphäre der bisher allein den Ländern zu -
stehenden Gebiete eindrangen . Staatsrechtlich wie finanziell
ist die Reichsgewalt gegenüber dem Vorkriegsstand erheblich
gestärkt worden . .Das Nebeneinander und das Überschneiden
reichseigener und staatlicher Verwaltungen ruft nun in der
Öffentlichkeit den nicht unberechtigten Eindruck hervor , daß
vielfach überflüssige Verwalturigsarbeit geleistet wird , daß eine
Überorganisation besteht , die den Verwaltungszug cherwirtt ,
erschwert und verteuert , statt ihn zu beschleunigen , zu verein -
fachen und möglichst billig zu gestalten . Es ist daher selbstver -
stündlich , daß der Ruf nach der Vereinheitlichung der Verwal -
tung in einer Reichsverwaltung sich nach der Staatsumwäl¬
zung verstärkt hat .

Unabhängig aber davon wird die Dringlichkeit einer Reform
der Länderverwaltungen in der Presse wse im Parlament seit
Jahren betont . Denn auch die Länderverwaltungen find in
ihrer heutigen Gestalt und in ihren Zuständigkeiten nicht leicht
zu ubersehen , es wird vielfach behauptet , daß die Behörden -
organisation veraltet und unzweckmäßig , den sozialen und
wirtschaftlichen Bedürfnissen nicht mehr gewachsen sei und
daher im Interesse sowohl des Staates wie der Bevölkerung
einer durchreifenden Reform unterzogen werden müsse . Das
Gesühl , dgß vielfach ein Ubermaß an -Verwaltungsarbeit ge-
leistet wird , wirkt sich in der Masse der Bevölkerung natur -
gemäß gegen diejenigen , die ja die Träger und Funktionäre
der Verwaltung sind, gegen die Beamten , aus . Die häufig
festzustellende ablehnende Einstellung gegen die Beamtenschaft ,
die im Volke zweifellos vorhanden ist, ist auf dieses Empfinden
mit zurückzuführen . Mehr aber als im Obrigkeitsstaat hat im
Aolksstaat die Beamtenschaft ein Interesse daran , im Volks -
ganzen nicht

'
als lästiger Fremdkörper , sondern als Helfer

empfunden zu werden . Ist die Abneigung gegen das Beamten ,
tum auf Mängel in der Organisation der Verwaltung mit
zurückzuführen , so muß gerade die modern eingestellte Beam¬
tenschaft mit daran arbeiten, . diese Ursachen zu beseitigen .

Der Weg zur Vereinheitlichung des Reiches wird lang und
mühselig sein . Schon deshalb , weil bei aller Diskusston über
die Reichsreform bisher ein praktisch zu verwirklichender Plan
nicht aufgetaucht und ein systematisch zu gehender Weg noch
Nicht gezeigt worden ist . Außerdem aber sind die politischen
Widerstände so groß , daß gerade ein grundsätzlicher Anhänger
des Einheitsstaatsgedankens sie in feine Kalkulationen mit ein -
setzen muß . Liegt aber die Vereinheitlichung des Reiches noch
in weiter Ferne , so braucht deshalb die Arbeit an der Ver¬
einfachung der Verwaltung selbst nicht unterlassen werden . Ich
bin vielmehr der Meinung , daß eine zweckmäßige Gestaltung
und Vereinfachung der Verwaltung eines Landes , insbeson -
dere des größten Landes , Preußen , der beste Wegbereiter für
eine kommende Reichsreform sein kann . Ich bin also als der Chef
der inneren und allgemeinen Staatsverwaltung Preußens
an die Vorarbeiten für eine preutz . Verwaltungsreform trotz
aller Schwierigkeiten , die sich früher und jetzt schon wieder
gezeigt haben , herangegangen . Vor kurzem habe ich in breite -
rer Öffentlichkeit die Linien aufgezeigt , in denen meiner Über -
zeugung nach die Vereinfachung der preußischen Behörden ,
und Verwaltungsorganisation möglich ist. Dabei ist an das
Bestehende angeknüpft . Denn es kann nicht in Abrede gestellt
werden , daß der Apparat der preußischen Verwaltung sich im
Grunde durchaus bewährt und im Laufe der Zeit auch so ein -
gespielt hat , daß eine Erneuerung , daß überhaupt jede Reform
an das Vorhandene anknüpfen muß . An diesen Plänen ist —
weil sie angeblich nicht weit genug gehen — lebhafte Kritik
geübt worden . Dabei wird aber übersehen , daß eine solche
Reform nicht im luftleeren Raum gemacht werden kann , son -
dern bei ihrer Durchführung mit den Kräften zu rechnen ist,
die entweder dagegen oder nicht ganz dafür , oder für eine
Köllig andere Reform sind . Es ist ja so leicht , Theorien und
Systeme aufzustellen , aber unendlich viel schwerer , einen vor -
handenen , seit über IM Jahren bestehenden Zustand , näm¬
lich die preußische Verwaltung , auch nur zum Teil zu verän -
^ ern .

Grundsätzlich werden in den von mir gemachten Vorschlä .
gen zur preußischen Verwaltungsreform die drei Instanzen —
Lokalinstanz , Mittelinstanz , und Zentralinstanz — beibehalten .
Mittelinstanz soll bleiben der Regierungspräsident . Der Ober -
Präsident soll in der Provinz lediglich politischer Vertreter und
Kommissar der Staatsregierung sein , nicht Instanz , die sich
zwischen Regierungspräsidenten und Zentralinstanz einschal -
tet . Verschwinden sollen in Preußen die Jnstanzenzüge der
Sondervevwaltungen , wie Schulverwaltung und Landeskultur -
Verwaltung . Sie sollen in den Zug der allgemeinen Staats -
verwültung eingegliedert und mit ihr zusammengefaßt werden .
Vor allem aber soll zum Zwecke der Vereinfachung und des
Abbaues erfolgen ein Abbau der Arbeit burch ein Abgeben
von Aufgaben zur selbständigen und verantwortlichen Erledi -
gung von der Zentralinstanz an die Mittelinftanzen , von den
Mittelinstanzen an die Lokalinstanzen , und von Staatsauf -
gaben an die Selbstverwaltung . Diese Betrauung der Selbst »

* ) Im Verlag des Allgem . Deutschen Beamtenbundes , Ver »
lin W 35, Potsdamer Straße 106, erscheinend . — Vierteljahr !.
Bezugspreis 2,50 JM .

'
Verwaltung mit bisherigen Siaatsaüfgaben und die Äamit ver -
bundene Erweiterung der Selbstverwaltung muß gleichfalls
stattfinden . Damit soll auch erreicht ' werden , daß die Verwal -
tungsbehörden der Bevölkerung , die ja für sie wichtige Ange¬
legenheiten zu bearbeiten und zu . entscheiden haben , näherge -
bracht werden . Denn die Verbindung mit der Bevölkerung , die
Vertrautheit mit ihren Nöten und wirtschaftlichen Verhältnis -
sen ist Vorbedingung für gute Arbeit der Verwaltung . Der
Sinn der so angestrebten Reform der preuß . Verwaltung istder , einen klareren und übersichtlicheren Aufbau der Behörden ,
organisation zu schaffen , in dem sich auch die Bevölkerung
schnell zurechtfindet . Es gilt weiter , die verschiedenen Jnstan -
zen von unnötiger Arbeit zu befreien , den Lokal - und Mittel -
instanzeil weit mehr als bisher Selbstiindigkeit zu geben und
eine Beschleunigung im Verwattungsgang zu erreichen .

Die Neugliederung des behördlichen Aüföaikes ist aber nur
ein Teil der Verwaltungsreform . Ich habe wiederholt in
Rede und Schrift darauf hingewiesen , daß wichtige Teile der
Verwaltungsreform bereits seit geraumer Zeit in der preußi¬
schen Verwaltung in Angriff genommen worden sind. Hierzu
gehört die Neuziehung der Grenzen der Verwaltungsbezirke ,um diese den heutigen politischen , sozialen und wirtschaftlichen
Bedürfnissen anzupassen . Durch die großen Ein - und Um -
gemeindungsgesetze der vergangenen Jahre ist hier schon ejn
Anfang gemacht worden ; der augenblicklich dem Staatsrat
vorliegende Gesetzentwurf über die Neuregelung der kommu -
nalen Grenzen im rheinisch - westfälischen Industriegebiet be -
deutet ebenfalls einen gewichtigen schritt auf dieser Bahn .
Sifl dieser Neuregelung ist , überall lehenskräftige , personell ,
und wirtschaftlich gut und rationell zu verwaltende Selbstver -
waltungsbezirke zu schaffen .

_Zur Verwaltungsreform im neuzeitlichen Sinne gehört auch
die Personalreform . Das ist die Ergänzung und Auffrischung
des Beamtenkörpers auch mit Personen , die ihre Kenntnisse
im bürgerlichen Leben erworben haben . Ferner muß . dem tüch¬
tigen Beamten ohne allzu enge Beachtung oeS Examens - und
Laufbahnprinzips uiid Rückficht auf sein Alter gerade in der
Verwaltung ausreichende Aufstiegsmöglichkeit gegeben sein .

Ein weiterer Teil der Verwaltungsreform ist auch die Ra -
tionalisierung der technischen Verwaltungsarbeit , die gleich-
falls schon seit Jahr und Tag im Fluß ist . Der vielfach ver -
altete Bürobetrieb muß durch die moderne Bürotechnik auf
einen zeitgemäßen Stand gebracht werden . Die Verwendung
neuzeitlicher technischer Hilfsmittel wie Schreibmaschinen , Te -
lephone , zweckmäßige Karteien , Modernisierung der Registra -
turen gehören hierher . All diese Hilfsmittel sind nötwendig ,
um einmal die Schnelligkeit des Ärbeitsgcmges zu erhöhen ,
dann abefc auch , um den Beamten von mühseliger und lästiger
Schreibarbeit zu befreien , ihn für wichtige andere Arbeiten
freizumachen .

All diese in Angriff genommenen oder in Vorbereitung be -
findlichen Pläne und Arbeiten können und werden sich nichtvoll auswirken , wenn nicht die Beamtenschaft selbst tätig mit -
arbeitet . Ich habe schon vorher darauf hingewiesen , daß ein
wesentlicher Teil jeder Verwaltungsreform in einer Personal -
reform bestehen mutz . Jede noch so gut konstruierte Gliede¬
rung von Behörden mnß zwecktos sein , wenn in den Behörden
selbst -nicht Menschen arbeiten , die im Sinn und Aichbau des
Staates wirken und ^ ihre Aufgaben ausführen Die Begm -
tenschaft des alten Staates hat viele . wertvolle Eigenschaften
entwickelt und aufgezeigt . Aber es . lag in der Natur der da-
maligen Stäatsauffassung , daß die Beamtenschaft des Staates
allein als das Organ der dem Volke vorgesetzten Obrigkeit
betrachtet wurde und sich insgesamt und jeder Einzelne dem -
gemäß auch fühlte . Auch der zivile Beamte des alten Staates
trug bei allen Dienstobliegenheiten unsichtbar die Uniform .
Im heutigen Staai muß jeder Beamte in seinem ganzen Aus -
treten , in feiner Dienstauffassung und in der Erledigung sei-
ner Arbeit erkennen lassen , daß der Satz der Verfassung von
Weimar : „ Die Staatsgewalt geht vom Volke aus " für ihn
die Richtschnur seines Handelns ist . Nur dann wird sich in
der Bevölkerung das Bewußtsein einbürgern , daß auch die
Beamtenschaft nur ein dienendes Glied in der Gesamtheit ist,
daß die Verwaltung — Behörden wie Beamte — keinen ande¬
ren Zweck hat , als die Geschäfte des Staates im Sinne und
zum Wohle des gesamten Volkes zu führen .

Kirchendiener sind noch heule Beamte im Sinne des Straf -
gefetzes

Der erste Strafsenat des Reichsgerichts hatte sich in seiner
Freitagsitzung mit der Frage zu befassen , ob ein Kirchendiener ,
der Kirchengelder unterschlagen hat , als Beamter im Sinne
des Gesetzes anzusehen sei , oder ob es sich hier um eine Unter »
schlagung privater Gelder handelt . Das Schöffengericht Karls -
ruhe hatte am 21 . November 1928 den Kirchendiener und Ge -
meinderat von Durmersheim , Simon . Schorpp , wegen Unter -
schlagung von Kirchengeldern zu einer Gefängnisstrafe verur -
teilt . Gegen dieses Urteil hatte die Staatsanwaltschaft Revi -
sion eingelegt , weil das Gericht zu Unrecht die Beamteneigen -
schaft des Kirchendieners verneint habe . . . . ^Der erste Strafsenat des Reichsgerichts hat in seiner Frei -
tagjitzung das Urteil aufgehoben und hat die Angelegenheit
zur nochmaligen Verhandlung nach Karlsruhe zurückverwie -
sen , denn es sei zwar richtig , daß durch das Kirchenvermö -
gensgefetz von 1927 die Mitwirkung des Staates beider Ver -
waltung von Kirchengeldern in Wegfall komme . Die straf ,
kammer übersehe aber , daß die fiskalische Ernennung erst
dann vollendet sei, wenn die aus dem Gesetz von 192 / not -
wendigen Maßnahmen in vollem Umfange von seiten der Kir -
chenbehörde durchgeführt seien . Die Kirche müsse nämlich zu -
erst ein eigenes Vcrwaltungsstatut aufgestellt haben , solange
aber dies noch nicht geschehen sei, seien die Kirchendiener im
Umgange mit kirchlichen Geldern noch als Beamte im <- inne
des Strafgesetzes zu betrachten .

Fortfall der Abfindungssummen für heiratende Postbeamtinuen
Das Reichspostministerium macht folgendes bekannt :
Der Art . 14 der Personal -Abbau -Verordnung in der Fas -

sung des Gesetzes über Einstellung des Personalabbaues und
Änderung der Personalabbau -Verordnung (vom 4 . Aug . 192o)
tritt mit Ablauf des 31 . März 1929 außer Kraft . Danach
kann das Dienstverhältnis unkündbar angestellter weiblicher
Beamten , die nach dem 31 . März 1929 sich verheiraten , nicht
gekündigt werden . Weibliche Beamte , die nach dem 31 . Marz
1929 sich verheiraten , ferner solche weibliche Beamte , die bis
zum 31 . März 1929 die Ehe geschlossen haben , deren Dienstver¬
hältnis aber nicht gekündigt ist , erhalten kleine Abfindungs -
summe . Weitere Verfügung bleibt vorbehalten .

Grtsklasseneinteilung
Auf eine Eingabe des Bezirkskartells Oberschlesicn hat der

Reichsfinanzminister kürzlich eine Antwort erteilt , die all -
gemeine Bedeutung hat . Das Schreiben hat folgenden Wort ,
laut :

„Der mit dem 1 . November 1924 erfolgte Übergang vom
System des Ortszuschlages (dessen Grundlage allgemeine .Teue »
rungs - und Wirtschaftsverhältnisse waren / zu dem. des Woh -
nungsgeldzuschusses ( dessen Grundlage allein die Mieten fürdie von den Beamten bewohnten Wohnungen sein konnten )^brachte notwendig nicht unerhebliche Verschiebungen innerhalb »
vordem gleich behandelter Gebiete mit sich. So

"
erwiesen sich

z . B . die Mieten im rheinisch -westfälischen und im oberschlesi -
scheu Industriegebiet nicht als so hoch , daß Orte wie Essen .Mülheim . Gelsenkirchen , Bochum , Dortmund . Necktinghausen, '
wie bisher , in die oberste Ortsklasse ( Sonderklasse ) und Orte
wie Benthe,, , Gleiwitz . Hjndenburg , Oppeln . Aatibor in die
Ortsklasse A eingereiht werden konnten

Maßgebend für den Systemwechsel waren d >e Beschlüsse des
Reichstages , die den damals immer wieder erhobenen Forde »
riingen der Beamtenorganisationen nach Schaffung einer von
Schätzungswerten freien , festen , allgemein gültigen , brauch ,baren Unterlage für die Aufstellung des neuen Ortsklassen -

.Verzeichnisses Rechnung trugen und die Neuaufstellung der
Ortsklasseneinteilung auf der Grundlage der Fricdensmieten ?
verlangten . '

Die Einreihung der einzelnen Orte in die verschiedenen
OrKklaffen erfolgte demgemäß auf Grund der von den plan -
müßigen Beamten der Post -, Eisenbahn -, Finanz - und Justiz »
Verwaltung , in Gemeinden mit weniger als 6000 Einwohnern
auch von dep übrigen unmittelbaren Staatsbeamten und Leh»!
rern erfragten Friedensmieten für die von ihnen am 1 . April '
1924 bewohnten Wohnungen . Die Dienstwohnungsmieten muß «
ten wegen der völlig verschiedenen Beurteiluiig der Wohnun .
gen und der nicht einheitlich durchgeführtes Festsetzung der

' Anrechnuugsbeträge in den einzelnen Regierungsbezirken un »
berücksichtigt bleiben . Ebenso wurden Mietangaben , die sich
auf Notwohnungen und Neubauwohnungen bezogen , ausge »
schieden, damit das Material für die einzelnen Orte vergleich -
bar war . Die auf Grund der vorgenannten Erhebungen an -
gestellten Berechnungen führten zur Einreihung der Städte
Beuthen , Gleiwitz , Hindenburg , Ratibor und Oppeln sowie
kleinerer , aber bedeutender Orte des Regierungsbezirkes Op «
peln in die Ortsklasse B .

^ Die beim Preußischen Finanzministerium , dem Preußischen
Statistischen Landesamt und hier eingegangenen Anträge auf
Höherstufung im Ortsklassenverzeichnis (darunter in erster
Linie auch das jm April 1925 eingereichte statistische Material )
sind eingehend geprüft worden . Anhaltspunkte für Berech -
nungsfehler haben sich aber nicht ergeben . Ebensowenig war
nach den von den Beamten selbst erhobenen Mieten (nach Her »
stellung der Vergleichbarkeit hinsichtlich der in Frage kommen -
den Beamtengruppen und Wohnungsart mit dem amtlichenMaterial ) ein abweichendes Mietbild festzustellen . Vielmehr
wurde das Ergebnis der amtlichen Erhebung vom . 1 . April1924 bestätigt . Wenn auch seit dem Jahre 1924 eine Anzahlvon Beamten in Neubauwohnungen untergebracht war , so
konnten deren Mieten nach den gesetzlichen Bestimmungen !
nicht für eine Änderung der Orts ^laffeneinteilung herangezo »
gen werden .

Eine sofortige Hebnng der Orte des oberschlesischen Indu¬
striegebietes in eine höhere Ortsklasse isr daher zu meinem Be-
dauern nicht möglich . Das vorgelegte Material wird aber bei
allgemeiner Nachprüfung des Ortsklassenverzeichnisses verwer -
tet werden . Wie ich bereits .in meinem schreiben vom 4 . Mai i
1928 — I B 4633 — erklärt habe , bin ich damit einverstanden , '
daß Ihre Vertreter bei dieser Gelegenheit gehört werden .

Zu dem Einwand , daß bei den amtlichen Mieterhebungen
im .Jahre 1924 nur hie WohnungSverhälinisse von Beamien
der unteren und mittleren Besoldungsgruppen berücksichtigt
worden seien , muß ich schließlich bemerken , daß allgemein nur
die Mieten der Beamten der früheren Besoldungsgruppen I
bis IX zum Vergleich herangezogen worden sind , weil in vie -
len Orten des Deutschen Reiches Beamte der höheren Besol -
dungsgruppen nicht vorhanden sind . Die Einstufung aller Orte
des Deutschen Reiches muß aber nach dem gleichen System
erfolgen , weil sonst die gewonnenen Zahlen «Mietkennziffer )
nicht vergleichbar wären . DaS Ortsklassenverzeichnis ist nichts
anderes als ein Vergleich der einzelnen Orte miteinander .
Es kommt dabei deshalb aus die relative ( Verhättnis zu den
anderen Orten ) Höhe der Mieten an ; vgl . das an den Deut -
schen Beamtenbund gerichtete Schreiben vom 2 . Juli 1926 —
I B 12 972 — ( Seite 4 und 5 ) , das seinerzeit auch in der
Zeitschrift „Der Beamtenbund " veröffentlicht worden ist und
von dem ich einen Abdruck hier beifüge .

Dessen ungeachtet habe ich aber auch die in letzter Zeit hier
eingegangenen Eingaben dem Herrn preußischen Finanzmi »
nister zur Nachprüfung durch das Statistische Landesamt zu »
geleitet . Die Frage der Neubauwohnungen wird von mir im
Auge behalten .

"

William C . Bullitt : So etwas tut man nicht. Ein moder »
ner Gesellschastsroman . Aus dem Englischen . (488 Seiten .
Broschiert 5 Ml , Drei -Masken -Verlag , München . ) — Ein
spannend und unsentimental geschriebener Roman des be-
deutenden amerikanischen Erzählers ! Im Mittelpunkt steht
John Eorsey , der — in der Tradition seines Elternhausesund seiner Vaterstadt aufgewachsen — durch seine Stellung in
der Öffentlichkeit in berufliche , durch Begegnungen mit
Hrauen in menschliche Konflikte gerät ; mehrmals ist sein
Leben in Gefahr , an dem allmächtigen , ungeschriebenen Sit -
ten - und Moralkodex der Gesellschaft zu scheitern , der befiehlt
und verdammt : So etwas tut man nicht !

Marie Belloc - L»wndes : „ Frau Jyys Geschichte." Roman .
Aus dem Englischen übertragen von Elisabeth Wacker (Ro -
mane der Welt , Th . Knauer Nachf . Verlag , Berlin W . 50 ) . In
Ganzleinen gebunden 2,85 Ml , Umfang 320 Seiten . — Das
Verhängnis der Eitelkeit und der mondänen Ambitionen ist
die Triebfeder für die Handlungen dieses schönen und leicht-
sinnigen Frauenwesens . Unbedenklich opfert sie Glück, ja Le»
ben anderer Menschen , um ihre Träume von Reichtum und
Luxus erfüllt zu sehen . Die Kunst der bekannten englischen
Verfasserin zeigt sich in der un «cbittlichen Wahrhaftigkeit , mit
der dieses Frauenschicksal gezeichnet ist



Zu« Hegaubahuprsjekt
Bti der 114. Vollversammlung der Handelskammer Konstanz

« rgc»b «in Referat des Handelskaminersyndikus Braun , daß
»ine Reiche technischer sowie finanzieller und wirtschaftlicher
Fragen als noch ungelöst zu betrachten seien . Eine rege Aus -
spräche unter den Mitgliedern ergab ferner die eiicheitliche
Ausfassung , daß im Interesse einer gütlichen Gestaltung und
Beschleunigung des Rord -Süd -Verkehrs und unter Be¬
sichtigung der in Frage kommende « Konkurrenzlinien die Be -
seitigung der Spitzenkehre bei Jmmendingen nicht aufzuhalten
sei, daß aber gegen jede weiter « Abdrängung des gesamten
Bodenseegebietes und zur Vermeidung einer Schädigung sei-
ner wirtschaftlichen Belange von dieser internationalen Durch -
gangslime mit allem Nachdruck Stellung zu nehmen sei . ES
wurde beschlossen, den zuständigen Stellen in eingehender
Weise die Wünsche der Wirtschaft des Seekreises vorzutragen .

Tagung de, basischen Zahnärzte
Am 13. und 14. April fand in Karlsruhe die ordentliche

Landesversammlung des Landesverbandes Baden des Reichs -
Verbandes der Zahnärzte Deutschlands statt , zu der die Mini -
sterie » des Innern sowie des Kultus und Unterrichts , die
Stadt Karlsruhe , die Standesorganisationen der Arzte und
der Apotheker sowie die Krankenkassen Vertreter entsandt
hatten .

Nach Begrüßung durch den Vorsitzenden des Landesverban -
des , Dr. Gärtner , Freiburg , folgte zunächst ein Vortrag von
Zahnarzt . Sanitätsrat Dr. Fabian , Augsburg , über „Zahn -
ärztliche Standespolitik "

. Daran schloß sich eine Wissenschaft-
liche Tagung an . Es sprachen : Professor Dr. Arnsperger ,
Chefarzt ain Reuen St . Vinzentiuskrankenhaus , Karlsruhe
„Über Kiefergeschwülste "

, Facharzt Dr. med . R . Bottler , Karls¬
ruhe , über „Dermatosen der Mundhöhle und ihrer Umgebung ",
Prof . Dr. Greve , Erlangen , über „Alveolarpyrrhoe vom Stand -
Punkt des Praktikers , unter Berücksichtigung der Schienungs -
Methoden". Dr. Scheidt , Assistent der Freiburger Universitäts -
klinik über : „Zahnextraktion bei Stellungsanomalien

"
, Prof .

Dr. Weißcnfels , Heidelberg , über : „Beschädigung an Zähnen
und Kiefern bei Kriegsteilnehmern "

. An Stelle des durch
plötzliche Erkrankung verhinderten Prof . Dr . Herrenknecht ,
Freiburg , hielt Dr. Scheidt , Freiburg , eineil Vortrag über
„Zahneinpflanzung " .

Der Abend vereinigte die Teilnehmer mit ihren Damen
z» einer gesellschaftlichen Veranstaltung im Hotel „Germania " .
Am 14. April , vormittags , begannen die Verhandlungen der
Landesversammlung . Bei der satzungsgemähen Neuwahl des
Gesamtvorstandes wurde der bisherige Vorstand , Dr. Giirtner ,
Freiburg , Dr. Stein , Mannheim , Dr. Berger , Offenburg , Dr.
Wagner , Freiburg , und Dr. Kalbe, Karlsruhe , wiedergewählt .

Gautonserenz der Avbeitsinvaliden
In Bruchsal fand am Samstag und Sonntag die dies -

fahr ige Gaukonferenz des Zentralverbandes der Arbeitsinva -
liden und Witwe » Deutschlands (Gau Bade » ) statt . Die
Konferenz war aus allen Gauen Badens stark besucht . Es
waren 96 Delegierte erschienen . Die Konferenz wurde von
Gauleiter Thomas , Karlsruhe , eröffnet .

Aus dein Geschäftsbericht ist hervorzuheben , daß das Jahr
1928 mit 103 Ortsgruppen schließt , welche 10 000 Mitglieder
umfassen . Der Mitgliederzugang betrug im Jahre 1928
rund 3000 Mitglieder . Zum Rechtsschutz in allen Zweigen der
Sozialversicherung und Fürsorge wurde durch die Tätigkeit
der Rechtsschutzvertreter bei den vier badischen Oberversiche -
rungsämteril nahezu 400 Termine wahrgenommen . Die mit
Erfolg durchgeführten Berufungen und die bei den verschie -
denen Fürsorgestellen mit Erfolg gestellten Anträge ergaben ,
daß für die davon betroffenen Mitglieder ' eine einmalige
Nachzahlung von zirka 100 000 Reichsmark und eine monat -
liche Mehreinnahme von zirka 8000 bis 10 000 Reichsmark
erzielt werden konnte .

Ausführlich befaßt sich der Geschäftsbericht mit der Für »
sorge , und eine an den Badischen Landtag gerichtete Eingabe ,
die im badischen Haushaltsplan vorgesehene Kürzung zur
Rückerstattung der aufgewendeten Fürsorgeunterstützungen an
die Bezirksfürsorgeverbände nicht durchzuführen , hatte den
Erfolg , daß der Landtag den Betrag von 360 000 Reichsmark
mehr einsetzte , als vorgesehen war . Der Absicht, die gehobene
Fürsorge den Gemeinden zu übertragen , widmet der Zentral -
oerband seine größte Aufmerksamkeit .

Am Sonntagvormittag fand die zweite Hälfte der Tagung
statt . Von prominenten Persönlichkeiten waren u . a . erschie-
neu : Geh . Rat Landrat Hofmann , Bürgermeister Mehner so-
wie mehrere Abgeordnete . Landrat Hofmann sprach als Ver »
treter des Innenministeriums und als Bezirksvorstand . Er
betonte , daß die badische Regierung der Not der Arbeits »
invaliden immer volles Verständnis entgegengebracht habe
und auch in Zukunft tun wird , was ihr möglich ist.

Nach weiteren Begrüßungsansprachen hielt der Sekretär des
Hauptvorstandes , Kaste », Berlin , ein längeres Referat über
„Der Kampf um die Sozialunterstützung in Deutschland ".
Seinen Ausführungen ist zu entnehmen , daß feine Organi -
sation mit über 300 000 Mitgliedern heute eine Kulturorgani -
sation ist, die man nicht beiseite stellen kann . Der Vortrag
löste eine rege Diskussion aus . Auf einen Einwurf hin , sagte
Kasten im Schlußwort , daß der Zentralverband parteipolitisch
wohl neutral sein , sich aber um die Politik kümmern müsse .

Gauleiter Thomas referierte über „Übertragung der ge-
hobenen Fürsorge " . Er wendete sich gegen die Übertragung
der Bezirksfürsorge an die Gemeinden . Die Fürsorgeunter -
stützungsempfänger würden bei einer Übertragung an die
Gemeinden notleiden , denn die vielen armen Gemeinden —
insbesondere erwähnte er die Tabakarbeitergemeinden — des
Bezirks Bruchsal , die unter der großen Arbeitslosigkeit und
häufigen Krisenunterstützung schon zu leiden haben , bald in
ihren zur Verfügung stehenden Geldmitteln erschöpft seien .

In der Nachmittagssitzung stellte der Gauleiter zunächst die
eingegangenen Anträge zur Abstimmung , die auch ansnahms -
los verbeschieden wurden . Die fälligen Borstandswahlen er »
gaben eine Wiederwahl des ersten Vorsitzenden und Gauleiters
Thomas , Karlsruhe . Als Tagungsort der nächsten, im Fe »
bruar 1S30 stattfindenden Gaukonferenz wurde St . Georgen
bestimmt

Tagungen
Ferienzugskonferenz in Baden - Baden . Ani 1 . Mai beginnt

in Baden -Baden die Ferienzugskonferenz der Deutschen
Reichsbahndirektion zur Festsetzung der Zahl , der Verkehrs -
tage und Fahrpläne der während des Sommers verkehrenden
Feriensonderzüge .

Tagung der badifchen Feldpolizeibeamten . Am vergangenen
Sonntag fand im „Artnshof " in Heidelberg die Tagung der
Landesfachgruppe der badischen Feldpolizeibeamten statt . Nach
einer Delegiertensitzung fand am Nachmittag eine öffentliche
Kundgebung statt , bei der Verbandsdirektor Weiler , Karls -
ruhe , ein ausführliches Referat über die Nöte und Mängel
des badischen Feldpolizeidienstes hielt . Es wurde beschlossen,
beim Minister des Innern vorstellig zu werden , uni eine
einheitliche Dienstweisung für ganz Baden zu fordern .

Di « Landestagung der badischen Gemeindepolizeibeamten ,
die am 26. Mai in Schwetzingen stattfinden sollte , ist auf den
L2 . /L3. Auni verleat worden .

« uS der badischen Landwirtschaft
Fragen d «S Obstbaues und Obftabsatz««. Auf der

Gener alversammlung des landwirtschaftlichen Bezirksvereins
Rastatt <ro 14. April und Steinmauern hielt Oberobstbau -

- inspektor Hopp , Bühl , ein interessantes Referat über neu »
zeitliche Fragen des Obstbaues und des Obstabsatzes . Er
erwähnte die notwendige Steigerung des Obstbaues sowie die
Erzielung von Oualitätsobst und dessen Gesunderhaltung .
Die Konturrenz des Auslandes hat die deutfchen Obstzüchter
gezwungen , mehr auf Qualität und Gesundheit zu sehen , so»
wie auf . eine gleichmäßige Sortierung und eine dem Auge
gefällige Verpackung . Für fachmännisch sortiertes , gesundes

-Oualitätsobst , welches auch sorgfältig verpackt wurde , sind
schon Preise von 07 bis 70 Reichsmark pro Zentner erzielt
worden . Daraus ergibt fich. daß das badische Obst , wenn es
sorgfältig behandelt wird , voll und ganz konkurrenzfähig ist.
Es ist daher uniwtig . jährlich für über 100 Millionen Reichs »
mark Apfel , 200 Millionen Reichsmark Südfrüchte und 63
Millionen Reichsmark Bananen einzuführen und das deutsche
Obst im Keller verfaulen zu lassen . Sehr interessant waren
auch seine Ratschläge über Pflege und Behandlung der Obst »
bäume .

Bom Musterrebgut Lauda . 130 Arbeiter sind zur Zeit mit
dem Ausbau des Musterguts am Altberg beschäftigt . Bis
Ende April werden die Umgrabearbeiten beendet sein . Dieser
Tage werden die eingetroffenen Reben verpflanzt . Mit der
Erstellung der Verwaltungsgebäude und Kellereien wird
ebenfalls in nächster Zeit begonnen werden .

Gemeinderundschau
Der Gemeindevoranfchlag der Stadt Ettlingen für 1929/30

schließt mit einem ungedeckten Aufwand von 360 249 Ml ab .
Die Steuern wurden wie folgt festgelegt : pro 100 Ml Steuer¬
wert vom Grundvermögen 83 Mnf, Betriebsvermögen 33
Gewerbeertrag bis zu 10 000 'Ml 495 (Rnl, über 10 000 Ml
619

Btirgermeistrrwahlen . In Merdingen wurde der bisherige
Bürgermeister German Bärmann , Mitglied der Badischen
Landwirtschaftskammer , mit 80 Stimmen Mehrheit wieder ,
gewählt . Sein Gegenkandidat Josef Bärmann erhielt 272
Stimmen . Von 820 Wahlberechtigten beteiligten sich 627 an
der Wahl . IL Stimmen waren zersplittert . — In Gschwend
wurde der bisherige Bürgermeisterstellvertreter Franz Josef
Steiger mit 122 Stimmen zum Bürgermeister gewählt . —•
In Rheinsheim verlief die Bürgerin « isterwahl ergebnislos , da
keiner der aufgestellten Kandidaten die erforderliche Stimmen ,
zahl erreichte . Es ist somit ein zweiter Wahlgang notwendig .

Der Bezirksausschuß des Wohnungsverbands Pforzheim »
Land konnte in seiner letzten Sitzung wiederum den Betrag
von rund 100 000 Reichsmark an Baudarlehen vergeben . Es
wurden im ganzen 34 Baudarlehen bewilligt . Von den bezn -
schuhten Wohnungen sind 23 Zweizimmerwohnungen , 28 Drei -
zimmerwohnungen und 2 Fünfzimmerwohnungen . Es besteht
die Aussicht , daß im Lauf des Sommers noch eine weitere
Ausschüttung von Baudarlehensgeldern erfolgen kann . Die
Sätze sind wie bisher : 2000 Reichsmark für ein Einfamilien -
Haus , 2500 Reichsmark für ein Zweifamilienhaus und 1500
Reichsmark für den Einbau einer Wohnung im Dachgeschoß
oder für nach Brand wiederaufgebaute Häuser , in welchen
eine Wohnung mehr vorgesehen ist, als vor dem Brand . Das
Darlehen für Drei - und Mehrfamilienhäuser wird im Ein -
zelsall besonders festgesetzt.

Tribergcr Bevölkerungsziffern . Nach der alljährlich im
Wechsel März —April erfolgende » Zählung der Bevölkerungs »
zahl stellt sich die Einwohnerzahl Tribergs auf 4285 Personen ,davon 2070 männliche und 2215 weibliche . Nach dem Bekennt -
nis wurden gezählt 3574 Katholiken , 686 Protestanten und
25 anderen Bekenntnisses . Die Zahl der polizeilich gemel -
beten Ausländer beträgt 37 .

Der Kurort Kandern, Am Samstagabend fand eine Ver »
saminlung des Verkehrsvereins Kandern und Umgebung statt ,
bei der über die Wege zum Luftkurort referiert wurde . Die
Jnserateiiverträge sind abgeschlossen, die Kurtaxordnung ist
entworfen , die Errichtung eines neuzeitliche » Sommer -
schwimm - und Luftbades steht unmittelbar bevor . Die Zug .
Verbesserung .ist durch die dankenswerte Vermittlung der Han »
delskammer Schopfheim erreicht worden .

Die werdende Festhalle in Freiburg i . Br . In der Schwarz »
waldstraße ist die neue Freiburger Festhalle , eine große , von
der Konstanzer Firma Strohmeyer zu errichtende Zelthalle ,
in Entstehung begriffen . Die Halle überdeckt eine Fläche von
etwa 7000 Quadratmeter , ihre Länge beträgt 96 Meter , die
Gefamthallenbrete 72 Meter , wovon das Mittelschiff eine
Breite von 40 Meter erhält . Links und rechts sind Pult -
anbauten von je 16 Meter Breite . Die Firsthöhe vom Mittel -
schiff ist 16,70 Meter . Der Bestuhlungsplan der Halle ist
folgender : Stuhlplätze zusammen 1100, Bankplätze 4500 , Steh -
Plätze 8000 , insgesamt also 13 600 Plätze . Das Sängerpodium
ist 56 Meter lang und 24 Meter tief und bietet bequem Raum
für 5400 Sänger . Erstmals wird die Festhalle beim Badischen
Bundessängerfest an Pfingsten benutzt werden .

Das Amtsgericht in Singen . Der Badisch« Landtag hat die
Errichtung eines Amtsgerichts in Singen nur unter der Be -
dingung genehmigt , daß dem badischen Staat irgendwelche
Kosten dadurch nicht entstehen dürfen . Auf Grund von Ver -
Handlungen mit dem badischen Justizministerium hat sich der
Gemeinderat trotz anfänglicher Bedenken entschlossen, die für
die Errichtung eines Amtsgerichts und für die Unterbringung
eines Notariats notwendigen Gebäulichkeiten in der Form der
kostenlosen Übereignung zur Verfügung zu stellen . Dem Ju -
stizministerium wurde also das alte Krankenhaus und das
Nebengebäude zwecks Errichtung eines Amtsgerichts und Un .
terbringung des Notariats und des Grundbuchamts kostenlos
übereignet und den Wünschen des Ministeriums entsprechend
hergerichtet . Von dem Gelände wurde nur soviel übereignet ,
als für das Amtsgericht nebst einer später notwendig werden -
den Erweiterung und für das Notariat und das Grundbuch -
amt notwendig ist . Für den Anbau an das Nebengebäude ,
für die Herrichtung der Gebäulichkeiten und für die Einrich -
tung und die Übereignung der Gebäulichkeiten und des Platzes
ist ein Aufwand von 180 000 Ml entstanden , in welcher
Summe auch der Wert des dem Justizministerium übereig -
neten Gebäudes und Platzes inbegriffen ist.

Verbesserung der Milchverwertung . Zur Durchführung
einer gewinnbringenden Milchverwertung des Bezirks Schopf -
heim sind in drei weitab vom Eisenbahnverkehr gelegenen
Gemeinden des kleinen Wiesentals Genossenschaften zur Er -
richtuna von Molkereien gegründet worden . Die beiden
ersten Gründungen erfolgte » in Wies und Bürchau , jetzt ist
auch die Gemeinde Raich mit ihren drei Filialorten dem
guten Beispiel gefolgt .

Zentraluhrenanlage in Schwenningen . Nach längeren
Verhandlungen wurde auf Anregung des Oberbürgermeisters
Dr. Lang von Langen in Schwenningen beschlossen, eine Zen¬
traluhrenanlage mit einem Kostenaufwand von 15 000 Reichs -
mark zu errichten . 180 Anschlüsse find jetzt gesichert , di«
städtischen Anschlüsse, etwa 25 an der Zahl , nicht einbegriffen .

Aus der Landeshauptstadt
Rur noch 2 B»rftekl « ngen b«i Krön« ! Das Krone- Güstspiel

geht nun seinem Ende entgegen , die drei letzten Vorstellungen
finden , wie d,e Direktion nochmals ausdrücklich versichert ,heute MitUyoch , um 3 und um 8 Uhr , und morgen , Donners »
tag . um 3 Uhr nachmittags , statt . Auch in den Nachmittags »
Vorstellungen wird das ungetürzte Abendprogramm bei halbenPreisen für Kinder und Militär gezeigt . Der Krone - Zov ist
nach wie vor durchgehend von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhrabends geöffnet .

Badisch«« Landestheater . Am Donnerstag , 18 . April , fin¬den als Volksbühnevorstellung die beiden MoliSreschen Lust »
spiele „Tartüff " und „Sganarcll " statt . Hierzu sind Plätzeim vierten Rang für den allgemeinen Verkauf frei gehalten . —
Di « nächste Wiederholung von Kalidasas „Sakuntala " in der
Bearbeitung von Paul Kornfeld geht am Samstag , 20. April ,in Szene .

Ikurze Nachrichten aus Waden
bv. Heid « lb« rg , 17. April . Im Verlaufe dieses Sommer «

finden mehrere große Schloßbeleuchtungen in Heidelberg statt :
am 5 . Juni , anläßlich der Tagung des Deutschen Zeitungs »
verlegervereins , am 21 . Juni , anläßlich der Genossenschafts »
tagung deutscher Konsumvereine in Diannheim <Extra zug mit
etwa 1400 Personen von Mannheim ), am 8. Jnli , eine Be -
leuchtung an einem Tage zwischen dem 24. und 28 . Juli und
am 11 . August .

bld . Singen a . H ., 17 . April . Betriebsleiter Ferdinand Fal -
l «r kann dieser Tage auf eine 45jährige Tätigkeit bei der
Baumwollspinnerei Arlen , Volkertshaufen , zurückblicken. Er
hat sich frühzeitig dem Studium der Automatisierung der
Webstühle gewidmet . Schon im Jahre 1906 hat er mit prak -
tischen Versuchen begonnen . Heute laufen in den Webereien
VolkertShausen -Aach etwa 800 Automaten , wovon etwa di «
Hälfte nach seiner eigenen Konstruktion hergestellt wurden .

Kleine Chronik
Bei Antritt der Spanienreise stießen die beiden deutschen

Torpedoboote „Möve " und „ Albatros " zusammen und erlitten
leichte Beschädigungen , so daß sie in den Hasen Wilhelms .
Häven zurückkehren mußten , um dort wieder instand gefetzt
zu werden . Personen sind nicht verletzt worden . Voraus »
sichtlich werden die Boote in absehbarer Zeit der Flotte sol»
gen können .

Bei einer Schwarzfahrt , die der Führer eines städtischen
Autobusses in Bochum mit angetrunkenen Insassen unter »
nahm , ergriff plötzlich einer der neben ihm Sitzenben das
Steuerrad . Der Wagen rannte in voller Fahrt gegen einen
Baum und wurde vollständig zertrümmert . Die 6 Insassen
wurden sehr schwer , zum Teil lebensgefährlich verletzt .

In Mallwitz bei Sprottau fiel der 67 Jahre alten Witwe
Ernestine Schmidt beim Plätten ein glühender Bolzen herab ,
der ihre Kleider in Brand setzte . Die Frau lief , einer Feuer ,
säule gleich, auf die Straße . Sie verbrannt « bei lebendigem
Leibe .

Der Pariser O -Zug stieß bei Halle (Brabant ) mit einem
Güterzug zusammen . Es kamen 7 Personen u,ns Leben . Man
meldet zahlreiche Verletzte .

In Paris kam man auf einein Bahnhof einer weitverzweig ,
ten Patzfälfchergesellschaft auf die Spur . Bisher sollen 10
Verhaftungen vorgenommen worden sein . Es soll sich in der
Hauptsache um Ausländer handeln .

Seit mehreren Tagen war der britische Walfischfäiiger
„Sonthern Sky " der sich zuletzt bei Südgeorgie, , in den ant »
arktischen Gewässern aufgehalten hatte , verschollen. Nunmehr
ist in London die Nachricht eingetroffen , daß das Schiff mit
seiner Besatzung von 13 Mann gesunken ist.

New Bork wurde am Dienstag von schwere » Regenböen
heimgesucht , die vom Atlantischen Ozean heranzogen . Im
Ensen

wurden zwei Barken und ein Schleppdampfer zum
inken gebracht und ein Frachtdampfer auf Grund getrieben .

Überhaupt wurde durch den Sturmwind , der über die ganze
Atlantische Küste dahinbrauste , der Schiffahrt großer Schaden
zugefügt .

Literarische Neuerscheinungen
Mathematik und Sport . Mathematische und physikalische

Aufgaben aus dem Gebiete der Leibesübungen . Von Stu -
diendirektor E . Lampe . (Mit 34 Fig . im Text und 1 Titel -
bild , kart . 1,20 Ml , B . G . Teubner , Leipzig . ) — Diese reiz¬
volle Sammlung von 116 Aufgaben aus den verschiedenen
Sportgebieten wird Lehrern und Schülern höherer Lehr -
anstalten ebenso willkommen sein wie dem Sportler , dem
daran gelegen ist, die in seinem Sportzweig auftretenden
Fragen auch theoretisch zu durchdringen und zu sicheren An -
Haltspunkten für die Beurteilung der einzelnen Vorgänge und
Leistungen zu gelangen .

Zane Grey : „ Dem Regenbogen nach . . Roman . Aus
dem Amerikanischen übertragen von Paul Baudisch . (Romane
der Welt , Th . Knauer Nachf . Verlag , Berlin W 50 . ) Umfang
316 Seiten . In Ganzleinen geb. 2,85 Ml . — Wer „Das Ge -
setz der Mormonen " kennt , findet in diesem neuen Roman
Zane Greys seine alten Freunde wieder . Aber auch unab -
hängig davon verfolgt der Leser mit großer Spannung die
aufregenden Schicksale zweier junger , sich liebender Menschen ,
die aus den Lagern der Mormonen fliehen . Dem Regen -
bogen nach . . . Dieser Regenbogen , eine Felsbrücke im Ge -
biet des Grand Canon , wird nach wechselvollen Abenteuern
von den Helden glücklich erreicht . Wieder ein in seiner Art
ganz ausgezeichnetes Buch des ausgezeichneten Autors .

Lndwig Lewisohn : Der Fall Herbert Crump. Roman . Aus
dem Englischen übersetzt von Anna Kellner . Mit einem Vor »
wort von Thomas Mann . (475 Seiten .

' Broschiert 6,50 Ml .
Drei - Masken -Verlag , München .) — Die Geschichte einer
„ Ehe " macht den Inhalt des Buches aus — einer Hölle voll
Sklaverei , Erniedrigungen und Häßlichkeiten , deren Fürch -
terlichkeit mit unnachahmlicher dichterischer Kunst und Wahr -
heitsliebe geschildert wird . Wir blicken in die finstersten Ab-
gründe der menfchlchen Seele .

„Der Sprung durch « Fenster " von E . E. Bentlei ». (Verlag
Ullstein , Berlin . ) Ein Kriminalroman , der durch die beson-
dere Technik , mit der hier ein verwickelter Mordfall von
verschiedenen Seiten beleuchtet wird , gespannte Leser finden
wird . Bis kurz vor Schluß des Buches fchwebt, trotz bril -
lanter Darstellung eines kriminalistischen Indizienbeweises ,
völliges Dunkel über der Person des Täters und über den
Motiven der Tat . Besonders fefselnd ist hier in die Gegen -
wart schließlich ein Trick übertragen , der schon zu Zeiten
König Davids angewandt wurde , sich einen unliebsamen Kon -
kurrenten vom Halse zu schaffen ; der Brief des Uria , nur d .: ß
hier das Vorhaben sich nicht so reibungslos und rasch vollzieht
wie einst .



Wrtter «achrichte »»teust der Babischt» Laudeswktterwarte
Karlsruhe . Hoher Druck hat sich auf der Rückseite der nach
Südost abgezogenen Tetltiefs außerordentlich rasch gegen das
Festlaich vorgeschoben , s» daß bereits heut« früh ein kräftiges
Hochdruckgebiet zentral über Mitteleuropa ausgebreitet ist . In
Deutschland, Norbsrankreich und einem glotzen Teil der Nord-
und Ostsee herrscht jetzt nahezu wolkenlosesWetter . Die äugen ,
blicklich noch über dem Festland lagernde Kaltlust , die gesternmit nordöstlichen Winden eingedrungen war , wird daher im
Laufe des heutigen Tages durch starke Einstrahlung rasch er¬
wärmt werden. Die neugeschaffene Druckverteilung sichert
auch für morgen den Fortbestand der eingetretenen Aufheite¬
rung . Von jetzt ab steht für di« nächste Zeit eine Periode
wärmeren Wetters in Aussicht. WetterauSsichtei» für Don¬
nerstag : Heiter, trocken und tagsüber wärmer .

Dandel und Mirtecbaft
Berliner Devisennotierungen

LondeSbank für HauS - und Grundbesitz, e. S . m . b.
I Karlsruhe . In der Generalversammlung , über die bereits

berichtet wurde, wurde noch beschlossen, die Höchstgrenze , welch«
de» bei einem einzelnen Mitglied ausstehenden Kredit nicht
überschreite» darf , auf 150 000 Reichsmark festzusetzen . Bei
der Erneuerung des Aufsichtsrats wurden die ausscheidenden

:, Rechtsanwalt in Mannheim, und S.

17 . 16. «pril
Seit. Äriq Sei» Briet

Amsterdam 100 G. 169 .19 169 .53 169.15 169 .49
Kopenhagen 10V Kr. 112 .35 112 .57 112 .32 112 .54
Italien . . IVO L. £2 .09 2-5.13 22 .175 22 .105
London . . 1 Pfd . 20.456 20 .490 20 .449 20.489
New Uork . 1 4.2130 4 .2210 4.2130 4.2210
Paris . . 100 Fr , 16 .465 16.505 16.46 16.50
Schweiz • . 100 Fr . fcl .115 82 .275 81 .11 81 .27
Wien 100 Schilling 59 .17 59.29 59.17 5959
Prag . . . 100 Kr. 12.466 12 .486 12 .466 12.486

Badische ElektrizitätS -A . -G .» Rannheim . Die Anträge der
Verwaltung wurden von der Generalversammlung genehmigtund beschlossen, aus 3716 Ml Reingewinn 2000 Ml der Re¬
serve zuzuführen und 1716 Ml auf neue Rechnung vorzutra »
gen.

Bischofs & Sensel, Elektrotechnische Fabrik, A. B ., Mannheim .Der Abschluß per 31 . Dezember wurde von der Generalver -
sammlnng in der 71W Stimmen 142 700 Ml Aktienkapitalvertraten , mit 10 Proz . Dividendenverteilung einstimmig ge-
nehmigt und AufsichtSrat und Vorstand Entlastung erteilt .Frau Dr. A . Holzinger , Mannheim , wurde neu in den Auf-
sichtsrat gewählt .

Stahlwerk Mannheim . Die Verwaltung des StahlwerksMannheim in Mannheim - Rheinau berichtet über eine» durch -
heg zufriedenstellenden Geschäftsgang im verflossenen Jahr .Der Umsatz hielt sich ungefähr auf der Höhe des Vorjahres .
Auch im neuen Geschäftsjahr ist der Auftragsbestand befrie-
digend. Der Reingewinn beziffert sich auf 82 227 Mi . Eswird die Verteilung einer Dividende von 6 Proz . vorgeschla¬
gen. 10 347 Ml sollen dem gesetzlichen Reservefonds zuge-
führt , 4100 Ml Tantieme an den Aufsichtsrat ausgeschüttetund MW Ml auf neue Rechnung vorgetragen werden.

und Stadtrat i«
Herren , l)r. Weingarts
Chr. Meier -EnderS, Reichsbahninspektor
Kehl, wiedergewählt.

Allgemeine Gold- und Ttlberscheideanstalt A .-Ä , Pforz -
beim. Nach Abschreibungen von IS 000 Ml verbleibt ein Rein¬
gewinn von 123 194 Ml . aus dem auf IL Millionen Reichs-mark Aktienkapital S Proz . Dividende verteilt werden sollen
gegen IV» Proz . i. B.

Wehrle-Werk, A.-G ., Emmendinge« (Baden». Bei diesermit einem Aktienkapital von 540 000 Ml arbeitenden Ma¬
schinenfabrik und Kesselschmiede wurde im Geschäftsjahr
1927/1323 (30 . Juni ) aus einem Betriebsüberschutz von
670 438 Mi nach 3M 003 Ml Generaluntosten , 151 838 MlSteuern und soziale Lasten. 91714 Ml Abschreibungen, ein
Reingewinn von 61881 Ml erzielt , über dessen Verwendungnähere Angaben fehlen. — In der Bilanz sind Grundstücke .Maschinen und Anschlußgleise zusammen mit rund 760 000
Reichsmark bewertet. Außenstände sind mit 460 724 Ml ,Warenvorräte mit 223 702 Ml eingesetzt .

I . B. Krumeich, A.-G^ Freiburg i. Br . Die Gewinn - und
Verlustrechnung dieses ttnternetjmens (Carl Mez & Söhne ,Werk II ), per 31 . Dezember 1928, weist einen Ve
9699 Ml aus . — In der Bilanz sind u . a.. . . . . - - - ° ^0 - •

erlust von
bäudekonko 230 000

~
MI , Darlehenkonto 135 000 M !̂ auf der

andern Seite das Aktienkapitalkomo mit 240 000 Ml , und
das Hypothekenkonto mit 135000 Mi .

Joh . Sutter , Papierfabrik A.-G ., Schopfheim. Bei dieser,mit einem Aktienkapital von 600000 Ml arbeitenden Gesell¬
schaft erhöhte sich der aus 1927 vorgetragene Verlust von74 427 Ml im Geschäftsjahre 1928 durch einen erneuten Ver-
lust von 90 434 Ml auf insgesamt 164 861 Ml . Fabrikations¬
überschüssen in Höhe von 552 363 Ml stehen Abschreibungen53719 Ml , Handlungsunkosten 148 868 Ml , Bet« ebsunkosten359 724 Ml , Zinsen 62 739 Ml und uneinbringliche Forde-
ru i»gen im Betrage von 17 269 Ml gegenüber. — In der
Bilanz sind u . a . aufgeführt : Grundstücke und Einrichtungen643 850 Ml , vorhandene Materialien 193102 Ml . greifbareMittel 296 777 Ml . Auf der andern Seite sind neben dem
Aktienkapital ausgewiesen Reserven 60 000 Ml , Banken
406 260 Ml , Kreditoren 213 865 Ml , Akzepte 16 465 Ml .

Aachener und Münchener Feuerversicherungsgesellschaft in
Aachen . In der am 17. April 1929 in Aachen abgehaltenen
Aufsichtsratssitzung wurde beschlossen, der zum 8 . Mai 1929
einzuberufenden Generalversammlung für das 104 . Geschäfts-
jähr , 1928 , die Verteilung einer Dividende von 20 Reichsmark
auf die Aktie (wie im Vorjahre ) vorzuschlagen. Der Gesamt-
Reingewinn beträgt 2 479766 Reichsmark.

Staatsanzeiger
vcr »rdu«n«

iVom 18. April 1929 .)
Bekämpf«», übertragbarer Krank.

leite«.
Artikel 1 .

Auf Grund des § 85 des Polizeistrafgesetzbuchs erhält § 19
gif ' er 6 der Verordnung vom 9. Mai 1911, Bekämpfung über-
träumtet Krankheiten (Gesetz- und Verordnungsblatt S . 275 ),abgeändert durch Verordnung vom 27. September 1927 (Ge-
setz- und Verordnungsblatt Seite 189 ), folgende neue Fassung:

„8 19.
6. Beim Auftreten einer der in § 18 Absatz 1 und

Absatz 2 Buchstabe b, c und d genannten Erkrankungenin Internaten , Pensionat «« u . dgt. sind die erkrankten
Zöglinge alsbald in ein Krankenhaus zu überführen oder
in sonstiger, nach Ansicht des Bezirksarztes genügender
Weise abzusondern . Ist eine einwandfreie Absonderung
nicht möglich, so mutz die Anstalt für Neuaufnahmen und
außerhalb der Anstalt wohnend« Zöglinge geschlossen wer-
den. Auch darf in diesem Fall« eine Entlassung von Zog-
lingen aus der Anstalt während der Dauer und unmittel -
bar nach dem Erlöschen der Krankheit nur dann erfolgen,wenn die zu entlassenden Zöglinge nach dem Gutachten
des behandelnden Arztes oder des Bezirksarztes gesund
sind und eine Weiterverbreitung der Krankheit durch sie
nicht zu befürchten ist . Die Wiedereröffnung einer wegendes Auftretens einer übertragbaren Krankheit geschlos-
senen Anstalt der bezeichneten Art darf erst erfolgen,wenn der Bezirksarzt dieselbe für zulässig erklärt und eine
gründliche Reinigung und Desinfektion der in Betracht
kommenden Räume stattgefunden hat .

"
Artikel 2.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündungin Kraft .
Karlsruhe , den 13» April 1929.

Der Minister des Innern
R e m m e l e

Betrieb eines Totalisators bei de«
vom Karlsruher Rennverein veranftal -
tete« Pferderennen .

Dem Karlsruher Rennverein e . B . ist die Erlaubnis zumBetrieb eines Totalisators bei dem am 30. Juni 1929 in
Karlsruhe —Klein -Rüppurr stattfindenden Pferderennen erteilt
worden.

Karlsruhe , den 15. April 1929 .
Der Minister des Innern

I . A. : De A. Jung .

Kezirkssparkaste Reichen ««
— ölfentliche Kerbandsparkaff » —

Bilanz per 3t . Dezember 19SS.
Vermögen. sut

Kassenbestand . . . . . 11 340.49
Darlehen gegen Hypotheken 719 455,55
Darlehen an Gemeinden

und Girozentrale . . . 99 085,—
Grundstückskaufgelder . . 25 455 .59
Lombarddarlehen . . . . 4 241,—
Schuldscheindarlehen an

Private 94 613,68
Wechseldarlehen an Private 24 231,99
Guthaben in lfd . Rechnung:

a) bei Banken . . . . 164 782,74
b) bei Privaten . . . 120870,47

Einnahmerückstände:
a) Zinsen i 14 422,65
b) Betreibungskosten . . 413,60

Gerätschaften 1,—
Aufwertungssorderungen :

a) Kapital 419673,41 m
b) Zinsen 21 047,98 „ 440 721 .39

1 719 635,15

Schulden.
Spareinlagen 1040 476,77
Depositen 19 500 ,
Giro- und Scheckeinlagen . 125 286,32
Aufwertung :

a) Spareinlagen . . i 392 858,88
b) Rücklage 91 456,13

Rein vermögen am 1. 1. . 35 147,07
Geschästsgewinn für 1928 14909,98

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen
einzelnelHöbelstUck «

in bekannt großer Auswahl im Möbelhaus
aier Wein heim er

Möbel
Karlsruhe Zahlangserleichterung . Kronenstr .32

Kein Laden , daher billigste Preise 69

1719 635,15

Gewinn - und Berlustrechnnng .

Safte«.
Verwaltungskosten
Geschäftsgewinn 1928 .

17 380,93
14 909.98

32 290.91

Ertrag.
Zinsüberschub . . . .
Provisionen . . . .
Sonstige Einnahmen .

30 128,94
1 7 ^ 6,27

415,70
32 290,91

Reichenau , den 15. April 1929.
Der Borfitzende :

Stengel « , Bürgermeister.

O .953
Der Geschüftsleiter,
Sauter , Verwalter.

Instituts - u Prlvat -

Gelder
auf Hypotheken

Anlage und Be -
sohafIun £ durch :

Aug . Schmitt
Hypothekengeschäft

Karlsrulie
Hlrsohstraße 43

Telephon 2117
Gegründet 1879 . 4SI

- lestltn!
l Prtnt-
SitiuolU )

« Mannheim
0 6, 6 o,
Planken

ItaktUMkili
55305

A. Maier & Co . , G .m . b.H .

bitte bei allen Einkäufen
und Bestellungen Bezug
auf die Anzeigen in der

„Karlsruher Zeitung "

für den Neubau eines Hoch-
spannungsinstituts der
Techn . HochschuleKarlsruhe
werden die Putzarbeiten öf»
fentl ausgeschrieben. Die
Vergebung erfolgt nach der
(B . O . B .) Reichsverdin-
gungsordnung für Baulei -
ftungen . Zeichnungen und
Bedingungen liegen bis
einschl -Freitag , den 26 .April
1929 in unserem Geschäfts-
zimmer Stefanienstratze 28
während d«n üblichen
Dienststunden zur Einsicht »
nähme auf . Versand nach
auswärts und Abgabe von
Zeichnungen erfolgt nicht .
Angebote find verschloffen
und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis zur
Eröffnung am 27 . April
1929 , vorm. 10 Uhr, hierher
einzureichen. Zuschlagsfrist
14 Tage - (0,855
Karlsruhe , 14. April 1929 .

Bezirksbauamt .

Donnerstag , 18. April
Volksbühne 4

von Lessing
Regie : von der Trenck

Mitwirkende :
Bertram , Ermarth , Frauen «
dorfer, Brand , Gemmecke ,
Herz, Höcker, Just , Schulze
Anfangl9 ' /, Ende n - 22 ' /,

Preise A
(Der 4. Rang ist für den
allgemeinen Verkauf frei»

gehalten.

Fr ^ 19 . April, zum ersten-
mal : Sterneugebot

Sa ., 20. April, Sakuutal«

So,21 .April, DieAsrikaneri »
Im Konzerthaus :

Der Prozeß Mar , Dugan
Mo-, 22. April, Ratha« der

Weise
In der Festhalle :

6 . Bolkssinfomekonzert
Die, 23 . April. Tartüff,

hierauf : Sganarell

Täglich 8 Uhr
Sonntags 4 u. 8 Uhr

Die groSe
Max- Peitini - Revue

Es ist
wasios

Gesamtausstattung
Mut Weldy, Paris.

In der Strafsache gegen den Schriftleiter ArthHeinz Atter von Cöthen , wohnhaft in Lörrach,
Wege « öffentlicher Beleidigung

hat das Schwurgericht des Badischen Landgericht»
Freiburg am 19. März 1929 für Recht erkannt :

Der Angeklagte Fritz Heinz Auer, Schriftleiter vo»
Cöthen, wird wegen öffentlicher Beleidigung zu einer
Geldstrafe von

Zweihundert Reichsmark ,
im Unbeibringlichkeitsfall zu einer Gefängnisstrafe
von zehn Tagen verurteilt .

Zugleich wird dem Herrn Justizminister und dem
Herrn Minister des Innern die Befugnis zugesprochen ,den verfügenden Teil des Urteils binnen 4 Wochen
nach Eintritt der Rechtskraft in der „ Karlsruher Zei¬
tung " und in der Zeitung „ Der Markgräfler " durch
einmaliges Einrücken auf Kosten des Verurteilten zu
veröffentlichen.

Der Angeklagte hat die Kosten des Verfahrens zu
tragen . £ >.854

Karlsruhe , den 16. April 1929 .
Der Jnstizmiuister :

Dr . Trunk .

Gerichtsaffeffor
im Grundbuchwesen erfahren , zur Vertretung deS
Vorstands des Grundbuchamts während dessen Beur -
laubung vom 13. Mai bis 8. Juni 19^9 gesucht . Be¬
werbungen mit Angabe der Gehaltsansprüche bis
1 . Mai 192 « an den Unterzeichneten (Personalab -
teilung ) erbeten. 488

Pforzheim , den 15. April 1929 .
Der Oberbürgermeister.

Große
Wohlfahrts -Wertlottcrie .
Bei der am 15. März 1929 in Köln unter notarieller

Aufsicht stattgefundenen Ziehung der Großen Wohl-
sahrts -Wertlotterie des Kathotischen Deutschen Frauen -
bundes (Zentrale ! e. V- find folgende Gewinne auf die
in Baden zugelassenen Lose gefallen :
Gewinne im Werte von 250 SM (Nähmaschine» 357864

„ „ « 150 „ «Staubsauger » 302988
. . . 50 „ (Teegedeck) 321091

50 . (Teegedeck» 235258
Ferner sind Gewinne im Werte von 3 SIS auf alle

Lose gefallen, welche die Endziffern 01, 26, 51 oder 76
tragen .

Die amtliche Gewinnliste ist im Sekretariat des
Katholischen Frauenbundes Karlsruhe , Sophienstr . 33,
sowie in den übrigen Losverkaufftellen einzusehen.
Die Aushändigung der Gewinne erfolgt durch die
Geschäftsstelle der Lotterie in Steele (Ruhr », Linden¬
strage 18, welche auch gegen Einsendung von 15 fy/
schriftliche Bestellungen auf die amtliche Gewinnline
erledigt. 489

« athalischer Deutscher Frauenbund
(Zentrale ) G. B .

Druck <M. Braun , Karlsruhe
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